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Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 10. Febr. Amtlich. (WTN.;

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht: An einzelner

stellen der Front Artilleriekampf. In Erkundunasge-
sechten wurden nahe an der Küste Belgier und Fran¬
zosen, nordöstlich von Upern, sowie zwischen Cambrai
udn St . Quentin Engländer gefangen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Herzog
Albrecht: Im Mäasgebiet , beiderseits der Mosel und
in ernzetnen Wschnitten nordöstlich und östlich von
Rancy erhöhte Tätigkeit des Feindes. Französische
Trkundungsaöteilungen 'drangen in der Selle-Riederunz
vorübergehend in unsere Linien bei Allendorf ein;
in der Gegend westlich von Blamont wurden sie vor
unseren Hindernissen abgewiesen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorfs.

Vom A-Boottrieg . W
Reue U-Boot-Ersolge.

Im Aermelkanal wurden von unseren U-Booten
»ei stärkster feindlicher Gegenwehr 4 Dampfer und
i Segler versenkt.

Sämtücye Dampfer waren beladen und bewaffnet.
Lee Segler waren die englischen Schoner „Louic Bell"
rnd „Henriette Williamson". Eines der U-Boote geriet
rm 5. Februar nachts unweit der französischen Nord-
!üste mit einem feindlichen Motorboot in ein Gefecht,
n dessen Verlauf das Motorboot durch die Artillerie
res U-Bootes mit hoher Wahrscheinlichkeit vernichtet
vurde.

*

Für unseren U-Boot-Erfolg fallen die zwar nicht
rersenkten, doch infolge Schußverletzung beschädigten
eindlichen Handelsschiffestark ins Gewicht. Sie glei¬
hen den Schwerverwundeten im Landkriege. Bisher
rermutete man unter verletzten Schiffen dieselben, die
n den englischen Wochenmeldungen als „erfolglos an¬
gegriffen" bezeichnet wurden. Ter Vertreter der eng-
ischen Admiralität , Dr . Macnamara , gab aber laut
.Times ' vom 17. Januar im Unterhause bekannt^
ratz die durch U-Boote oder Minen beschädigten Fahr¬
zeuge in keiner veröffentlichten Liste enthalten sind,
leber den Umsang dieser Verluste teilt das „Journal
)f Commerce" vom 17. Januar mit, daß im November
»origen Jahres 70 angeschosseneSchiffe reparatur¬
bedürftig in englischen Häfen lagen, die durch ihre
Wiederherstellung durchschnittlichvier Monate lang
hrer Bestimmung entzogen würden. Rechnet man mit
üner durchschnittlichen Schiffsgröße von 4000 Br .-Reg.-
Tonnen, so hätten die englischen Werften jährlich min-
restens »/. MiUionen Br .-Reg.-To. Schiffsraum auszu-
»essern, eine Nebenleistung von solcher Ausdehnung,
)aß darunter ihre Hauptaufgabe, der Ersatz versenkter
Schiffe durch Neubau, notwendig erheblich leiden muß.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  10 . Febr . Amtlich wird verlautbart:
Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden und öst-

'ich der Brenta lebhafte Artillerie -Tätigkeit.
. .•K-.-.v;; Der Chef des Generalstabes.r

Die feierliche Schlußsitzung.
Brest-Litowsk. 10. Februar.

18er Eintritt der letzten Berhandlungspause konnte
»ekannt gegeben werden, daß die Grundlagen für den
Abschluß eines Friedens zwischen dem Bierbund und
»er ukrainischen Volksrepublik gefunden seien. Seit
Rückkehr der Delegation nach Brest-Litowsk war aus
»lösen Grundlagen weiter verhandelt worden. Dank
rnergrscher, unermüdlicher Arbeit aller Kommissionen
und T-am dem Geiste der Versöhnlichkeit und
»es Entgegenkommens , der alle Teile be¬
seelte.  war es im Laufe des gestrigen Tages gelungen,
:ine Einigung in sämtlichen Punkten  Herzu-
stellen. sodaß zur Schlußredaktion der Verträge und zu
»eren Unterzeichnung geschritten werden konnte. Di«
nit der Herstellung von fünf Bertragstexten verbun¬
denen technischen Schwierigkeitenführten dazu, daß di«
fererliche Schlußsitzung und Unterferti-
z u n g erst in den ersten Morgenstunden des 9. Februar
möglich war.

Staatssekretär d. Kühlmann  eröffnet« als
Vorsitzender die Sitzung kurz vor 3 Uhr nachts mit
folgender Ansprache:

Memand von Ihnen wird sich der historischen
Bedeutung dieser Stunde  verschließen können,
in der die Vertreter der vier verbündeten Mächte mit
den Vertretern der ukrainischen Volksrepublik in diesem
Saale zusammengekommen sind, um den erst»» Frieder
zu unterzeichnen, der in diesem Weltkrieg zustande

commt. Daß dieser Friede unterzeichnet wird mit dem
lungen Staatswesen , das aus den Stürmen des großen
Krieges hervorgegangen ist, gereicht den Vertretern
der verbündeten Delegationen zur besonderen Genug¬
tuung . Möge der Friede der erste von einer Reihe
segensreicher Friedensschlüsse sein» segensreich sowohl
für die verbündeten Mächte als auch für die ukraini¬
sche Volksrepublik, für deren Zukunft wir alle die
besten Wünsche hegen.

Der Vorsitzende der ukrainischen Dele¬
gat ton,  Herr S. sewrjuk,  entgegnete:

Mit Freuden stellen wir fest, daß vom heutigen
Tage an der Friede beginnt zwischen dem Vierbund
und der Ukraine. Allerdings waren wir hergereist in
der Hoffnung, es zu einem allgemeinen Frieden brin¬
gen zu können» und ein Ende zu machen dem bruder¬
mordenden Kriege. Die politische Lage ist aber so,
daß nicht alle Mächte sich hier zusammengefunden
haben, um einen allgemeinen Frieden zu unterzeichnen.
Beseelt von der glühendsten Liebe zu unserem Volke
und in der Erkenntnis , daß dieser lange Krieg die
kulturellen und nationalen Kräfte unseres Volkes er¬
schöpft hat, müssen wir nunmehr alle Kraft darauf
verwenden und das unsere tun, um eine neue Zeit der
Wredergeburt herbeizuführen. In der festen Ueber-
zeugung, daß wir diesen Frieden abschlietzen im Inter¬
esse unserer breiten demokratischen Massen, und daß
Vieser Friede beitragen wird zur allgemeinen Beendi¬
gung des großen Krieges, stellen wir hier gerne fest,
daß die lange und zähe Arbeit, die hier in Br«st-
Litowsk geleistet wurde, von Erfolg gekrönt ist und
wrr einen demokratischen und für beide Teile
ehrenvollen Frieden  erzielt haben. Vom heu¬
tigen Tage an tritt die ukrainische Volksrepublik, zu
einem neuen Leben geboren, als selbständiges Reich in
ven Kreis der Staaten ein. Sie stellt auf ihrer
Fr o n t d e n K r'  e a en  und wird dafür Sorge tragen,
vaß alle Kräfte, die in ihm verborgen sind, zum
neuen Leben erstehen und erblühen.

Staatssekretär v. Kühlmann  lud sodann die
bevollmächtigten Vertreter ein, zur

Unterzeichnung des Friedensvertrages
zu schreiten. Um 1 Uhr 59 Minuten Unterzeichnete
Staatssekretär v. Kühlmann als erster die für Deutsch¬
land bestimmte Ausfertigung des Friedensvertrages.
Um 2 Uhr 20 Minuten waren sämtliche Unterschriften
geleistet.

Ter Glückwunsch der österreichischen Ukrainer.
Der Obmann der parlamentarischen Vertretung

ver Ukrainer im österreichischen Abgeord-
netenhause  hat Kaiser Karl zum Abschluß des Frie¬
dens mit der Ukraine beglückwünscht  und bei dieser
Gelegenheit die Zuversicht ausgedrückt, daß der heran¬
rückende Friede auch den Ukrainern der österreichisch-
ungarischen Monarchie volle nationale und politische
Freiheit bringen werde.

In Oesterreich leben Ukrainer im östlichen Galizien,
kn der Nordbukowina und in einem kleineren Teile
Ungarns . Die letzteren sind ohne Zusammenhang mit
ven übrigen Ukrainern, während die übrigen öster¬
reichischen Ukrainer an^renzen. Oesterreich plante schon
früher die Zusammenfassung dieser Ukrainer in einer
besonderen ukrainischen Provinz.

Ravel gegen den Frieden. <
In dem russischen Regierungsorgan „Jswestija"

schreibt der berüchtigte Maximalist Radek:
Die Friedenspolitik der russischen Revolution muß

auf die Herbeiführung der europäischen Revolution
gerichtet sein. Jedenfalls muß man mit einem Still¬
stand oder Abbruch der jetzigen Verhandlungen rechnen.
Ein neuer deutscher Feldzug in das Innere Rußlands
ist nach unserer festen Ueberzeugung unmöglich. Be¬
setzung einiger strategischer Punkte ist natürlich möglich.
Ein Kompromiß in der Friedensfrage wäre für die
russische Revolution das Gefährlichste. Ihre Lösung
muß sein: Wer wagt , gewinnt.  Jede Nachgiebig-
keit schwächt die russische Revolution.

König Ludwig an der Front . ^
Ter König von Bayern hat sich am Montag abend

in Begleftung des Kriegsministers an die Front be¬
geben und ist Freftag abends von der Reise zurückge¬
kehrt. Er besuchte unterwegs den Kaiser im Großen
Hauptquartier , wo auch der Großherzog von Hessen
und Prinz Heinrich von Preußen sowie General-Feld-
marschall v. Hindenburg anwesend waren.

:: Tie Steuerlast nach dem Kriege machte Fürst
Fugger  in der bayerischen"Kammer der Reichsräte
zum Gegenstand einer Anfrage. Nach seiner Schätzung
müssen nach Friedensschluß zur Deckung der Kriegs-
kosten viermal soviel Steuern aufgebracht werden als
tu; Frieden . Es sind rund 130 Milliarden Mark Kriegs¬
schulden zu verzinsen. 40—50 Milliarden Mark wären
vrclleicht durch eine einmalige Vermögensabgabe, wo¬
bet alle Vermögen von 10 000 Mk. an heranzuziehen
wären, zu decken. Der bayerische Finanzminister
v. Breuning antwortete , er könne auf die S.tMspMe

Eine Ansprache des Kaisers.
Ter Kaiser hat aus Anlaß des ukrainischen

Friedensschlussesin Homburg v. d. Höhe eine Ansprach«
in die Bürgerschaft gehalten, worin er u. a. sagte;

„Es sind schwere Zeiten über uns hinweggegangen
:in jeder hat seine Last zu tragen gehabt, Sorgen uni
Trauer , Kummer und Trübsal . Nicht zum mindesten
»er, der jetzt vor euch steht. In ihm vereinigte sich
Sorge und Schmerz um ein ganzes Volk und sein Leid.
Ts hat unser Herrgott entschieden mit unserem Volke
roch etwas vor, deswegen hat er es in die Schul«
genommen. Zu gleicher Zeit ist die Welt aber nicht
ruf dem richtigen Wege gewesen. . . Nun hat er uns
Aufgaben gestellt. Wir Deutschen,  die wir noch
Zdeale haben, sollen für die Herbeiführung besserer
Zeiten  wirken , wir sollen kämpfen für Recht,
Treue und Sittlichkeit.  Unser Herrgott wiU den
Frieden haben , aber einen solchen, in dem die Welt
ich anstrengt , das Rechte und Gute zu tun. Wir sol¬
len der Welt den Frieden  bringen , wir werden
:s tun auf jede Art . Gestern ist's im Gütlichen ge¬
lungen. Ter Feind , der, von unseren Heeren geschla¬
fen, erkennt, daß es nichts mehr nützt, zu fechten,
ind der uns die Hand entgegen hält,  der erhält
ruch unsere Hand. Wir schlagen ein.  Wer der,
velcher den Frieden nicht annehmen will , sondern im
Gegenteil seines eigenen und unseres Volkes Blut ver¬
stehend, den Frieden nicht haben will, der muß dazu
zezwungen  werden . Das ist jetzt unsere Aufgabe,
rafür müssen jetzt alle wirken, Männer und Frauen.
Mit den Nachbarvölkern wollen wir in Freundschaft
leben, aber vorher muß der Sieg der deutschen Waf¬
fen anerkannt werden. Unsere Truppen werden ihn
oeiter unter unserem .großen Hindenburg erfechten.
Tann wird der Frieden kommen. Ein F r i ed en , wie
;r notwendig  ist , für eine starke Zukunft des Deutl¬
ichen Reiches und der den Gang der Weltgeschichte
beeinflussen wird . (Bravo und Hurra !) Dazu müssen
ins die gewaltigen Mächte des Himmels beistehen,
xrzu muß ein jeder von euch, vom Schulftnde bis
»um Greise hinaus , immer nur dem einen Gedanken
eben : Sieg und ein deutscher Frieden. Das deutsche
Vaterland soll leben, Hurra!"

W

Werden wir nach dem Frieden
genügend Schiffe haben?

rm. Diese Frage wird jetzt mehrfach von Vater-
andsfreunden ausgestellt, die befürchten, daß durch
)ie schnelle Verminderung der Handelsflotten durch
)en U-Boot-Krieg die Schiffsräume nach dem Kriege
o knapp geworden seien, daß auch wir ernstlichen
Mangel zu befürchten hätten.

Gewiß reichte die deutsche Handelsflotte in Frie-
»enszeiten nicht zur Versorgung Deutschlands aus , so-
»atz man in den deutschen Häsen Schiffe aller mög¬
lichen anderen Flaggen antreffen konnte, die in der
Hauptsache Getreide, Erze, Düngerstoffe, Holz, Koh¬
len u. a . einführten . Darunter überwogen die eng¬
lischen Schiffe. Da nun England nach dem Friedens¬
chluß seine Schiffe, die ihm der U-Boot-Krieg noch
übrig lassen wird , dringend für den eigenen Bedarf
»raucht und auch auf neutrale Schiffe nicht in nen-
renswerter Weise zu rechnen sein wird, so sind wir
»ach dem Kriege fast völlig auf uns selbst angewiesen.

Wird unsere Handelsflotte diesen Anforderungen
gewachsen sein ? Trotz der schweren Verluste, die ihr
»er Krieg zugefügt ? Diese Frage kann man unbedenk¬
lich mit einem Ja beantworten. Man mutz bedenken,
Xrß ein großer Teil unserer Schiffe in den heimischen
»der in neutralen Häfen liegt (holländische Kolonien,
Argentinien , Chile üsw.) und daß diese Schiffe beim
Friedensfchluß sofort fahrbereit sind. Unter ihnen be¬
findet sich eine ganze Reihe von Passagierdmnpfern,
»eren Zwischendecks, sonst für Reisende eingerichtet,
recht erhebliche Mengen von Ladung mitführen Wnnen.
Wer Gelegenheit hatte , während der Kriegszeit einen
Blick in die deutschen Häfen zu Wersen, der wird
über diesen Punkt völlig beruhigt sein. Es ist eine
stotze Handelsflotte , die hier dem Frieden entgegen-
zarrt.

Außerdem werden eine Reihe von Dampfern für
sie Frachtfahrt frei , die im Frieden reine Passagier¬
sampfer waren.

Ferner darf man nicht außer acht laffen, daß
ruch unsere Reedereien während des Krieges nicht
untätig gewesen sind. Eine ganze Reihe von neuen
Schiffen liegt noch auf den Wersten und harrt der
Indienststellung . Erst kürzlich lies für die „Hapag"
rin 16 000-Tonnen -Frachtdampfer vom Stapel , dre
„Rheinland ", und der „Lloyd" hat zwei große neue
Dampftr „Columbus" und „Zeppelin" (36 000 und
17 000 Tonnen ) ftrtiggestellt . Ihre Jungfernrers«
haben ferner «och zu machen die drei je etwa 20 00l



Enen großen Südameriürfilhrer „Cap Volonio"..Burchard" und „Oswald". Storno
Außerdem kann man darauf Hinweisen, daß To«

?urch die Erfindungen des Krieges in mancher IfeS
S £ $ £ £ ? SSK ? 8e? °Zbin sind , z. U)urch d:e künstliche Herstellung des Salpeters ' södaf
ruch von dieser Fahrt eine Reihe von 'Schiffen frÄ
oerden, die für die Einfuhr dringender gebrauch-
er Rohstoffe, wie Fette, Getreide, Baumwolle, Aw-:alle usw. verwandt werden können.
. r Deshalb haben wir keinen Grund , daran zu zioei

daß unsere Handelsflotte den Anforderungen nack
)em Kriege gerecht werden wird. Unsere Großreede-

Betrieb vor dem Kriege in mancher Hin--rcht für die internationale Schiffahrt musteiwüllsi
and bahnbrechend war , sie weLn auch K LZ
Iber,eei sche Versorgung nach dem Kriege allen An-
ivrderungen gewachsen sein.

"Lieb Vaterland , magst xuhig sein!" te,-—1

Der Friede mit der Akraine.
Ter formelle Friedensvertrag

rringt nichts, was nicht schon bekannt gewesen wäre
-M der üblichen luristisch-diplomatischenSprache bring,

den emze.nen „Artikeln" die Beteuerung , das
leide Tene „fortan m Frieden und Freundschaft leben'
w/Belang aus? itn  einzelnen noch folgende-

Nach Oesterreich - Ungarn  an sollen ipm
Sr engen bestehen, welche vor Au/bruch  des '^ge

Krieges zwischen der österreichisch-unga-'
.lachen̂ Monarchie und Rußland bestanden haben".

Räumung  der besetzten Gebiete wird u n -
»er zu glich nach der Ratifikation des gegenwärtiger
Zriedensvertrages beginnen. m-».vurriger

Die vertragschließendenTeile verzichten  aeaen-
^lg auf den Ersatz ihrer K r i e g s ko sten , da/ ^ iß,>er staatlichen Aufwendungen für die Krieasiibruna
»wie auf den Ersatz der Kriegsschäden. 9W S

Dre beiderseitigen Kriegsgefangenen  werden
n ihre Heimat entlassen werden.

l Das wirtschaftliche Abkommen. ~ ~j
Ü* der gegenseitige Austauschder wichtigsten lan dwirtl

chaftlichen und industriellen  Produkte zm
Deckung der lausenden Bedürfnisse durchzuführen

^m einzelnen soll darüber binnen sechs Monaten
an Handelsvertrag abgeschlossen werden.

, , i. • * * *

Tie Getreidevorräte der Ukraine. -
Das ungarische Blatt „Keleti Ertesitö" meldete
-̂ ^ ueue Republik Ukraine, die mit den Zentral-

nachten den Frieden abgeschlossen hat , verfügt zur-
"? r̂ große Mengen Getreide.  Als

Whrubow, der Sekretär des ukrainischen Verpflequnas-
niNlsters, im vorigen Monat in Petersburg weilte
ind wegen Bestätigung Her Unabhängigkeit Ukrainas!
mt Lenin verhandelte, hat er dort mitgeteilt , daß die
ilkraina der russischen Regierung für einen gewissen
^ers 80 Millionen Pud Getreide überlassen kann
Whrubow führte auch an , daß die Ukraine noch Ueber-
î usse an Getreide vom Jahre 1915 und 1916 hat"

Auf diese 80 Millionen Pud (je 16,3 Kilo) wird!rotzkl nun lange warten können.
i i.'.

Die Ukraine als
Wirtschastsmacht.

Rußland wird immer als eine Kornkammer Euro¬
pas angesehen; seine Getreideausfuhr wurde aber in
einzelnen Jahren von der Ukraine allein mit 90
i«nt  gedeckt! Die ukrainische„schwarze Erde" liefert
dis zu 40 Prozent des gesamten russischen Ernte-
rrtrages und fast zwei Drittel des im ganzen Reiche
^ervorgebrachten Weizens. Und wie mit Getreide, so
Erhalt es sich auch mit anderen landwirtschaftlichen
Erzeugnissen: von dem russischen Zucker erzeugt die
Ukraine ebenfalls beinahe neun Zehntel, und ihr An¬
teil an der Tabakgewinnung beträgt 70 Prozent . Hand
m Hand mit -dem Ackerbau geht eine bedeutende Vieh-
zucht, so daß die ukrainischen Gouvernements mehr
ils ein Drittel des ganzen russischen Viehs beher-»ergen.

Auch an Bodenschätzen übertrifft die Ukraine bei
weitem alle anderen Gebiete des' europäischen und asia-

Von der ganzen russischen Kohlen¬
erzeugung entfallen allein auf das ukrainische Touez-
mWHnp7» Die Roheisengewinnmrg in derUkraine stellt denselben Prozentsatz dar , und die Er¬
zeugung von Stahl und Eisen läßt sie mit 60 Prozent
» r Ä mtrufi tff en °uch an erster Stelle unter aller
Landvölkern stehen. Im Zusammenhang damit steht
-s, daß die ukrainische Industrie in Rußland eine
mßergewohnlich hohe Stellung einnimmt ; sie beschäf-
"gte im Jahre 1906 reichlich 380 000 Arbeiter , eine

^ m den folgenden Jahren bis zum Kriege
noch wesentlich erhöht haben dürfte 8 8

Diesem Reichtum an landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen und Bodenschätzen kommt die geographische Laae
des Landes außerdem sehr zugute. Die Häfen^ der
Ukraine gehören zu den besten Rußlands und bewäl-
Ausstihrnähernd zwei Drittel der gesamten russischen

- £ er ?un vollzogene Friedensschluß des Vierbnndes
eröffnet die Mög¬

lichkeit, die reichen Schatze des Landes teilweise für
ans nutzbar zu machen. Und wenn auch der Umfäna

dort lagernden grei^ aren Vorräte noch nicht zu
libersehen ist, w en n auch wegen der zerstörten Eisen¬
bahnen, mfolge Mangels an Schiffsraum und wegen

CJ™ Meer noch herrschenden Minengefahr
-n der nächsten Zeit g r ö ß e r e Z u fu h r e n Wohln o ch
Ü ^ warten sind, so knüpfen sich an den Frie-
»ensschluß dennoch begründete Hoffnungen. '

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Eadornas Abberufung.

Cadorna , der alte italienische Oberbefehlshaber
vurde aus dem Entente-Krieasrat abberufen und

Dem« »ßertgen militärischen unterstabs-
S? Kriegsminister, ersetzt. Die Gründe
unbeftinnt im  rotzigen Augenblick sind noch

Englands Hungersorgen. E
s,,. S englische Nahrungsmittelkontrolleur Lord
Rhondda sagte Anfang Januar in einem in England
Nicht veröffentlichten Telegramm an den amerika-
»stscheu  Nahrungsmittelkontrolleur folgendes: Tat-
Mch Lnn die Lebensmittellage hier und, wie ich
K \ .Ä tn  Frankreich , setzt ohne Uebertreibung nur
als kritisch und besorgniserregend bezeichnet werden."

Uncle Sam brüllt Rache.
. Er hat die ersten schweren Verluste ertragen müs-

setzt in Todesängsten nach Rache ob dieses
''Verbrechens gegen seine Söhne. Tie Torvedieruna
des Transportdampfers „T u s ea n i a" mit ameri-

Truppen  an Bord hat in Amerika einen
heftigen Pressefeldzug gegen Deutschland und zugunsten
^ H/ " tenVven Kriegführung ausgelöst. Nach d?n fri^
her deutschfreundlichen Hearstblättern im Staate Wis¬
consin, der sonst häufig als deutscher Staat bezeichnet
Mten emC ^densseindliche Haltung angenommen
,,, , „Algemeen Handelsblad" bemerft dazu mit svöt-
Wem Einschwg: „Es macht doch einen eLa ? ondet

Eindruck, daß man setzt von dieser Kriegs¬
handlung  der Deutschen gegen ein Truvven-

j obi„eI  Aufhebens macht, als ob
man darüber erstaunt Ware, daß in einem Krieg auch
eine Gegenpartei besteht. Tie Amerikaner haben sich
fa^ .r gedacht, daß sie sich an diesem Kriege
^ ei5 en  Wonnen, oh«e Schläge zu erhalten . W ^ewerden  die amerikanischen Blätter erst rasen

Lr bl Tausende  amerikanischer Soldaten
findet " ^ bstfront ins Feuer kommen und den Tod

Frankreichs neue Freunde. 1 ! f ?
gegen die Amerikaner wächst

„ den französischen Volkskreisen, die unter ihrem
rücksichtslosen Auftreten zu leiden haben, immer meh?
3n Redens, wo 5000 amerikanische Soldaten liegen'
haben sie sich doch alle Polizei-  und Verwaltunas-
cechte angemaßt und benehmen sich wie Eroberer . IteK
Ö Ä 9™en öxe  Amerikanischen Bestrebungen nach Mo-
uopolstelluugen im französischen Wirtschaftsleben zu
den schwersten Befürchtungen Anlaß . Besonders scko-
^, b6slos gehen die Amerikaner bei der Anlage ihrer
Bahnbauten vor. Die Geleise werden in gradester Li-
are und gehöriger Breite von La Palisft m?d L? Ro-

ber  Front gelegt. Gehöfte und
vallterb ' die am Wege sind, werden in bru-

^ Weift entergnet, Naturschönheiten und histo-
Ä ?sten̂ abl?5? ^ schonungslos niedergelegt und die
öSe ? SrÄn S° 9rsr bte  A den Reichtümern des

Ä ! ! ? Waldungen längs der Küste an der
Aexten. Bordeaux- Dax verfielen den amerikanischen

Deutsche Kulturarbeit.

s1 b5?,'e‘t Brunnen . Die Gräben wurden zuaescbüttet
rnd mit deutscher Gründlichkeit  und ^Arbeits-

scĥ rlgere Zeltavschnule Überwunden haben und
daß wrr der Errerchung des Zieles entaeaenaeben- R?
LÄurz des V°rbr -ch°ns. K Sn -chL;

Die große Masse: Frankreich hat die große ?,llfs
Eg aus baldigen Frieden . Die anderen Re^ ?m
^ten dreses albernen Schwätzers werden nur die kleine
m&mi Ö8>eÖer unb  Kriegs-SpitzbubenLL

Meine Kriegsnachrichteu. y -
. "Wie  Reuter aus London meldet, ist außer dem
spanischen Dckmpfer„Sebatian ", wie Gerüchte aus Ba-
lenera besagen, auch das Dampfboot „Tuoadi Genova'oer̂ enrt worden.

" Dre Polnischen Legionäre verkündeten die Ver-
kinrgung des Gouvernements Mohilew  mit Polen'

Von den Fronten.
y Großes Hauptquartier , 11. Febr . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
«nvr*f ^ rcsgruppc Kronprinz Rupprecht: Erkundungs-
vorstoße her Engländer an vielen Stellen der Front
m Flandern und im Artois führten namentlich bei
Warneton und östlich von Armentieres zu heftigen
Kämpfen. Wir machten dabei Gefangene ’ 8

^brecht : An der lothringi-
Ln Front und in den mittleren Vogesen lebte dieGefechtstatlgkeit am Nachmittage auf.

Eigene Erkundungen südlich von Embermenil bei
Senones und am Brückenkopf brachten uns Gefan¬gene ein. 1

Italienische Front.
d,* .Hochfläche der Sieben Gemeinden leb¬hafte Artillerietatigkeit.
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

4.er Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wie n . 11. Februar . Amtlich wird verlautbart

Artillerietättgk?ft ^ ^ " " sieben Gemeinden reg.
_ _ Der Chef des Generalstpbes.

PolMsche Rundschau.
— Berlin,  11 . November 1918.

-> K r â ufp  S,> a? ? l fretä o Öe-ä Reichsjustizamts . Dr.
« mm d>°s°- W°ch° d°„ fü».

ü êv hat man meilenweit kanalisiert.  Es werden
NK neue Kranken^ iuser gebaut, Volksküchen und

eingerichtet, zu welchen man regelmäßig
shsifmatisch die Einwohner verschiedener Stadt-irertel fukrt . Mm  hnn _ , »viertel führt , um sie von Schmutz und Ungeziefer' zu

-einigen, wahrend ihre Wohnlöcher desinfiziert wer"
den. - Das ist die K ' ltur der „Barbaren "!

Das Riesendefizit der ftauzösischen Ernte . '

rium^wehttag? ^ ^ ^ ""bösischen Ackerbau-Ministe¬
rin Zeiten produzierte Frankreich jähr¬
lich 90 Millionen Zentner Weizen, in 1915 60 Milli¬
onen Zentner , in 1916 58 Millionen , in 1917 35Mil-
»onen. Und diese enorme Abnahme ist zum großen
T^ dem U-Boot-Krieg zuzuschreiben, welcher verhin-

^ Phosphat - Dünger  in Frankreich
?Meführt wrrd. In Frankreich verwendet man haupt-

Ph°^ ^^ b' Superphosphate und
Thomasphosphatschlacke. Die natürlichen Phosphate

don Algier und Tunis . Aus Alangel an Fracht-
raum haben diese Importe aufgehört.

^ .. . I » Rumänien wackelts. Y id,
^ ŝche Bratianu , der skrupellose Krieqs-

demsisioniert̂ "^^ ' ^ rumänische Ministerium hat
-könm arĤ ^ ^ ^ u" 9 °us Jassy hat der
ÄÄÄ ' " " bn ^udildung d»
fe ' Nach wie vor Tiraden . Y .

Franzosen geht, desto heftiger
etnsureben. In einer Kundgebung

W J °l en  wissenschaftlichen Zentralstelle Frankreichs,
^ ^ ?mUue . sagte der Marineminister Lehgues, offen-
lage' ^ ^ lbstbetrügerischerVerkennung der wahren Sach-

'Deutschland ^hat sich seiner Selbständigkeit zu-
tunfYude^  preußischen Militärkaste entäußert . Dies
st die Quelle aller unserer Uebel. Diese Macht ist ein

^ud eine Herausforderung . Die Al-
;^ rtten  werden sie verschwinden lassen. Sie sprengen
den feindlichen Block, durch den anhaltenden fortschrei

undunwiderstehlichen Truck ihrer Armeen und
dadurch, daß sie ihre ungeheuren wirtschaftlichen und
rnanziellen Kräfte in Tätigkeit treten lassen. Eine
rach der anderen haben alle Nationen mit ihnen gemetn-
ame Sache gemacht. Rußland , ein Opfer schrecklicher

Zwkungen, wird zu ihnen zurückkehren und
ws Bewußtsein ferner Würde zurückgewinnen
Vir tommeu zum Höhepunkt der gewaltigen
Aufgabe, die  zum Heile der Welt uns auferleat
st und wenn es nötig ist, unseren Mut zu stärken
,?ser" ^ u w r̂ nur unsere Siege an der Marne , derhfer, rm Elsaß, in Flandern , m der Champagne an
)er  Somme und Bei Verdun , ffirimiern wir uim

Fn„r :L®IC Konservatil u für ein Psirralwahlreckt Die
conservatiöe preußische Landtagsfraktion hielt am Sonn-

Abgeordnetenhaus eine Sitzung ab. Sie be-
wr/ der Wahlrechtsvorlage und gelangte

in ihrer überwiegenden Mehrheit zu dem Beschluß
, Beratung zur Wahlrechtsvorlage an dem im
atzten Jahre vereinbarten Kompromiß  festzubalten
IVL au^bu‘ Pluralwahlrechts hinaus-
.ws- ^ Bon liberaler Seite wird dazu noch gesaat es
L '' «ch der Osterbotschaft ein Kompromiß8 zwischen
üonstrvativen . Freikonservativen, Nationalliberalen
ind Zentrum zugunsten des Pluralwahlrechts zustande
Beschluß"' " ^ stützt sich dieser konservative

i- " * * !
Türkei : Abdul Hamid gestorben.

! Ter ehemalige Sultan Abdul Hamid ist ar
Lungenentzündung gestorben.  Ein kaiserliches Jrad.
ordnet die Leichenseierlichkeiten für den 11 J Februa,
an, wie sie einem Herrscher gebühren.

Oiricchenland: Gegen Benisclos.
erscheinende„Agence Helle-

Nique meldet: Tie Stimmung in der griechischen
Armee ist keineswegs für die Regierung Veniselos
gunsti9. 4.,e Offiziere sind in zwei feindliche La-
ger  geschieden. Tie Auflösung in der Armee schreite,
trotz aller getroffenen Maßnahmen fort . Acht Zehntel
der griechischen Soldaten stehen trc» zu König Kon-
stantln. Tie Einreihung von über 200 französi-
,chen  Offizieren in die griechische Armee ruft bei
den Truppen gewaltige Mißstimmung  hervor . Dir
Garung soll ganz besonders in den Garnisonen vor
Larissa (tn Thessalien, im hohen Norden, unweit de-'
mazedonischen Kriegsschauplatzes) und Lania sehr starl

England : Irlands Frciheitsringen.
->s englischen Zeitungen melden allgemein mi,

der Bedrücktheit,  daß der irische Maler
and Dichter George Russell das Mandat zu? irischen

fjat  Russell , der für die weit-
zehendste Form von Homerule eintrat , galt als eine
oauptpersönlichkeit der Konvention und wurde daher
in die Abordnung gewählt, die mit Lloyd Georae

^ *? irb nun  aber auch an dieser
Äslos nid ) t ^Unehmen , hält sie also für aus-

Der Krieg mit Rußland beendet.
Trotzki streckt die Waffen. i .

Aus Brest-Litowsk wird berichtet:
,, .,Dw deutsch-österreichisch-ungarisch-russische Kom-

Mission für die Behandlung der politischen und terri¬
torialen Fragen hielt Sonnabend und Sonntag Sitzun¬zen ab. G J

Sn der Sonntagssitzung teilte der Borsitzende der
russische« Delegation mit. daß Rußland unter Verzicht
»«f die Unterzeichnung eines formellen Friedensver¬
trages den Kriegszustand mit Deutschland, Oesterreich.
Ungarn, der Türkei und Bulgarien für becndet er.
Mrt »nd gleichzeitig Befehl zur völligen Temobi-

der russiMe» Atreitwäste au alken Krönte
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iBeihSi .njpn'1“*8 fi e êr  v ° 9C  w ergebenden weiteren
s»7n 9ln Mischen den Mächten des Vierbundes

fälSi Z ! Ubf „wf Gestaltung der wechselseitigen
' - Konsularischen, rechtlichen und wirt-

8Ä " ,.? « r..?A " hunaen verwies Herr Trotz« auf den
ba*en .Verkehrs zwischen den beteiligten

K 1»! « " -? 1 auf bte bereits in Petersburg befind-trchen Komnuiftonen des Vierbundes.

- Wenigstens etwas. . . . fs , ,
BefarofttPnfvf-f»18̂ 9 geflogenen Beratungen über
iunäckî jr ' nli ; n nach längeren Verhandlungen
ccnadl  die ' "^ ^ uung eines Abkommens geführt,
vonach die berdr., :<:itigen Srenftuntauglichen Kriegsge-
fangenen möglichst bald in ihre Heimat überführt wer-
vW vOUCtt* . J ( j.•: f f l , (
, of  he? .öutzeit in Rußland herrschenden Ver-

hältnrssen  wird man freilich mit nich,
Verzögerungen  in der Ausfüh-

^ Transportes rechnen müssen. Doch ist zr,
M/n . daß es gelingen wird, die in dieser Richtung
bestê r.dcn Schwierigkeiten in verhältnismäßig kur¬
zer  Zeit zu beheben. 4 *. * ; , “u

Lchwein̂ ^̂ öaS  * aret unö  fand ein geschlachtetes

Kleme ReulZkeiken/ ^ d ^-
Amsterdam starb der durch seine historischen

Ä ^ ^ bn über die Niederlande bekannte langjährige
holländische Korrespondent der „Kölnischen Zeitung",
Zähren Theodor Wenzelburger, im Alter von 75
«i °Ä.LstlL d T *] ] ■-I - ! : 7 -

m
:

: Wie steht 's i« Rußland?
T Die Zersetzung geht weiter.

'^er,r “ nb  im Volk, und zwar mit sicherem Gange.
Z" PEteE '-'rg und in Moskau herrscht völlige Anar-
chie Alle Fabriken stehen -ritt, so daß von einer
Wiederingangsetzung der Fabriken nicht die Rede sein
m^ ni, «? ^ ^ blMrchen sind gegen das Treiben der Meng«
machtlos, dre Kirchen sind zum Teil ausgeraubt.

Maschinengewehre gegen Hunger. ^
Die Regierung soll sich genötigt gesehen haben.
9an| ^ .u^ and den berfajärften Belagerungszu-

jtttnb  zu verhangen. Lenin verbietet durch Funkspruch',
Gefangene oder Flüchtlinge nach Petersburg oder in
me hungernden Gouvernements zu ocrngen, da sie
da wie dort dem Hungertod geweiht wären.

Tic Bolschewiki treiben ein Berzweislungsspiek.
K-„* €tiL t?r° rfen  ~ cinen  Frieden , weil sie sich nicht
binden wollen. Sie wollen aber auch die Armee be-
seitlgen: denn diese könnte im Falle einer Gegenrevo-
« £ piLmL £>“f beten (Seite schlagen. Daher TrotzkisBereitwilligkeit zur schleunigen Demobilisation des

Daneben sollen aber Bolschewiki-Freiwillige
SL® 1 Eden , die einen Aufstand gegen
Lenin und Trotz« Niederschlagen sollen.

Gegenrevolution ist zu errvarten.
s>r„KjP ie unb ®eife , wie Lenin und Trotzki die
AÄw 9/swr ^ ^ -/" bbren Meinung peinigen, steht an
Rucks,chtslosigkeit und peinigender Wirkung dem
schlimmsten Treiben des Zarentums in nichts nach:
es erregt aber mehr böses Blut , weil es in seiner
Wirkung das halbe Volk auf einmal trifft und sich
in vollster Oeffentlichkeit abspielt. Da nun auch noch
die Abwendung der Hungersnot nicht gelingen will,
wird man ,n nächster Zeit mit Verzweiflungsausbrüchen
des geplagten Volkes rechnen müssen.
^ "^ i-Lenin reden noch schnell zum Fenster hinaus.
U1” auf r-̂ ier .heutigen Machtvollkommenheitheraus
noch möglichst viel revolutionärer Gedanken in die Welt

Glücklicherweise wirkt das auf die Arbeiter
n England und Frankreich noch beunruhigender als bei

£?iw a“r Ek " 3aIt a6ec ^nd die Tage der Gewalt-
Spiel nnd damit endet dann auch dieses ihr

; s - sM : und dann? ' ßf
Man kann bestimmt annehmen, daß auch die An¬

hänger Englands die russische Armee nicht wieder mobil
oerden machen können, selbst wenn Kerenski, der okfi-

Miljukow, der Freisinnsmann,
Purischkewitz. oder ein anderer Englandsfteund

rns Ruder kommen sollte. 1 ,

Vom A-Bootkrieg.
fffS Rene N-Boot-Ersolge.
; Berlin . 10. Febr . (MTB .) Reue U-Boot-Erfolqe

um England : fünf Dampfer, sieben
^fcherfahrzeuge, darunter der englische Dampfer „Fer-

^," "b ein Mittelgroßer Tankdampfer, der dicht
î uier der englischen Ostküste versenkt wurde Die
sischerfahrzeuge wurden im Aermelkanal vernichtet.
- /  ® er  Chef des Generalstabes der Marino.

V r -H? tet o be? . Druck des U-Boot-Krieges sind d«
englischen Frachtpreise ganz ungeheuerlichqe stie¬
ge n,  ein Umstand, der die Preisbildung der auf dem
Seewege nach England eingeführten Lebensmitte
gewaltig beeinflußt. Man vergleiche:

... - . ... . i Juli Dez.
i 1914 1916

in Schilling

/lehr Holzasche häufiger zur » ermguna
Kriege, wo die Steinkohle tmHaus.

als Wärmespenderin vorherrschte?
■ sEkue Aschelauge künstlich verschärfen —

TZ  will , kann ihr Kalkwasser  oder
ticken u r l A 8# n' Dann ist sie frei¬
erfür  Scheuerzwecke  geeignet : fürcherernrgung  tväre direkt ffh/ihfirfi
alasb̂ ^ ^ ürw ^ ŝ Eidlicher»Zusatz wäre flüssiges Wasser-

mit Wasserglaszusatz  würde
Än k ! ™ !! iVim "Einweichen " der Wäsche eignen.

man vielleicht auch versiTTLfeuoultter oder abgefallene unreife RoükaktN.
ufsuchte,  die bekanntlich durch ihren Savoninae-

freie? FeueWleu ^ ŵ Ä ^ ^ ^  geschlossenenoderp euer |teuen sammelt und tn der anaeaebenen
fate ?laröe: §a ^ Ite 0ettDertet' «ützt sich und dem

Darum „Sammelt Holzasche!"

Mitte
1917

Wales—MarseiUe ’77 ‘ 6V2
Wales—Genua -1- ' 71/,
Wales—Le Havre 41^
Amerika-England , Getreide ^
Golf—Skandinavien 12
Sa Plata —Skandinavien 14
Australien—England 24

Aus aller Welt.
^ ^ îkuachklänge. Aus Anlaß der Bewähruno

^hreu . des letzten Streiks haben sämtliche Betriebs
angesteUte der Großen Berliner Straßenbahn Sonder-
zuwetsung  von je 10 Mark erhalten. Außerdem
bekomm̂ s-.e ein Pfund Speck oder Fett.
MmnAst'VZ i vle  9Iößere Heringsfang ist jetzt bei Hela
ßdnwcht worden. Tie Heringe wurden in Danzig mit
ffrll enm9 s“ ä Pfund abgegeben. Es bedeutet dies eine
Crhdhung der vorsahrigen Preise um 10 Pfg.
A,.s-». ^ «' k«'rplagc in Sicht. Bei Rigolarbeiten im
I,, 9rJiJranbe' f°wre beim Aufgraben von Äaumlöchern

,n Wtingm

m ** rDie « efahren des Karbid. Der Schulknabe
in Tschiefer füllte Karbid in eine angefeuchtete

fnie D“ ?° clEte  sie . Um nun hören zu können,
ww sich die Gase entwickelten, hielt er die Flasche
g" b«" ^ "s's... Die Flasche explodierte und brachte
5ê fi a\ en= Verletzungen am Kopfe
° 1l baL redöte  Auge wurde schwer getroffen.
ftfhfvnirtl“ 1"* Jf * Kaisers. In Pr .-Ströben bei

srirrf ?? . bte  Eheleute Christian und Frau
fm--b7 rQ1s" ne goldene Hochzeit. Albers ist 71.

alt . Rach der Geburt ihres
tweiten Sohnes war die Frau , vor nunmehr 59 Fahren
aeun Monate lang die Amme unseres Kaisers ^ '

eines Mörders . Die gegen den
Lchiffsgehil' en . Paul Abend in Schwerin a. Ä . durch
^ Urteil des Kriegsgerichts in Bosen

Df i° 6err 1917 erkannte TodArase wurde gna-
vandeltt ^ r n8lanan ^ e Luchthaussttafe umge-
. ^ Töö Gefangene in Mönchkleidung. In Reu-
wckum wurde ein französischer Offizier namens Porrie
sestgenommen. Er trug Mönchkleidung und führte
nne Reisetasche mit Landkarten und Skizzen bei sich.

** Tas Papedcnkmal in Brilon ist nunmehr ent¬
fernt worden, um eingeschmolzen zu werden

** Tic Wäsche des Herrn Leutnants . Zn der Ge-
narkung Stommeln bei Köln traf der Gendarmerie-
oachtmeister einen berittenen Soldaten , der ein großes
Paket aus dem Pferde hatte. Tas kam dem Wachtmeister
oerdachttg vor , er fragte den Soldaten nach Weg und
fiiel und erhielt die Antwort , er wäre der Bursche und
hätte die Wäsche kür den Herrn Leutnant . Der Wacht-

Holzasche als Reinigungsmittel.
Von HandelschemikerTr . Stadtlinger,  Chemnitz

Die Verwendung von Holzaschelauge zu Reini-
sungszwecken reicht bis in die ältesten Zeiten zurück
unsere Urgroßmütter waren besonders darin erfahren
aus Holzasche einen waschkrästigen „Seifenersatz" her
zustellen. Seife , Soda und Pottasche erzielten damalt
noch hohe Preise . Ter „Laugenständer", ein hölzerne-
Gefäß zur Aufnahme und Auslaugung von Holzasche
war daher eine weitverbreitet Einrichtung des bürger
iicheu Haushaltes . Es gab sogar in einzelnen Länderr
„Aschenmänner", die unter dem Rufe „Asche, Asche'
mit einem Sack auf dem Rücken oder mit einen
kleinen Wagen von Haus zu Haus zogen, um. die Haus-
flauen zum Verkaufe von Holzasche aufzufordern.

Dann kam das mächtige Aufblühen der deutscher
Selsen- und Sodaindustrie . In ungeheuren Mengen boi
diese zu billigsten Preisen Reinigungsmittel von her¬
vorragender Güte. Wer empfand da noch Lust, Wasch-
wuge ŝelbst zu bereiten ? Tas wäre ja auch „altmodisch'

Run erleben wir ein ähnliches Schauspiel, wi<
5u Beginn des 19. Jahrhunderts , als Napoleon I. bi«
Kontinentalsprre diktierte : zur „Seifennot" hatte siü

„Sodanot " gesellt. Soda wird in großer Mengi ‘
?“ nb f  Ueresiridustrie benötigt. Auch Pottasche ist
infolge erhöhten Bedarfes seltener und teurer gewor-

^ly^ ^ ii an  diesen Wasch- und Reinigungs-mrtteln darf daher nicht verwundern.
7 .̂- fî wohl, den Geheimnissen der

n̂ !^?ersatz-Fabrlkation " aus Urgroßmutterszeit etwas
nachguspüren und dem alten „Laugenständer" zu neuenEhren zu verhelfen.

namentlich Holzasche, enthält neben
^ÄErunlöslichen Stoffen beträchtliche Mengen an was-
feelv- lichem kohlenfaurem Kali (Pottasche ). Lau-

b^ Asche mit Wasser aus , so erhalten wir
eine 2 ö su n g v 0 n Pottasche,  während Sand , Holz¬
reste nnd sonstige unlösliche Aschebestandteile zurück-
.Vtmmin-h^ 7w er ^! rett  ifi demnach sehr einfach: man
lammelt d ie Holzô che in einem größeren Eimer, über-
9/eßt sie mit nicht zu viel lauwarmem  Wasser,
^thrt öfters um und hebt nach etwa sechsstündiger

n ubersteheude Flüssigkeit vom Bodensatz
^ioeckmaylg noch durch ein e ng ma-

es Tuch geseiht  und der „Seifenersatz" ist
Eü - Der unlösliche Rückstand ist übrigens noch gutrls Düngemittel zu verwenden
.rs Aschenlaugen Mitten sich in alter Zeit sowohl
rls Scheuerlauge, wie auch als Waschlauge für Wäscht
^nisung gut bewahrt, und sie waren zugleich bMg-

r Ullf Mutigen  Hausfrauen nicht mttIletchem Erkolae tkwen „Seikenerkaü" selbst bereiten

Irrlicht.
. , ^ edwttz stürmte ins Zimmer hinauf, warf die Dik
Ms Schloß, daß es krachte, und riß mit ungestümer Hast
die Enverloppe herab. Mit fliegendem At«n überlas er
die ersten Zeilen und machte dann seinem Entzücken durch
emen Luftsprung, der von einem wahren Freudenaeheul
beglertet wurde, Luft.

„Sennora Rabano, kommen Sie, schnell, schnell! Wo
flecken Sie denn?"

Und hinaus gings in die Küche, wo die ehrsame
Witwe am Herd stand und bei dem wilden Geschrei ihrer
nndringenden Mieters vor Schreck die Bratpfanne so hoch
l!  Hob , daß die halbfertige Omelette mit lcm.
.sii ^ ailchkn auf die glühende Platte schlug «nd im

nächsten Moment eine verkohlte Leiche war.
Redwitz achtete nicht darauf. Halb toll vr Jubel

f1 ferne Arme um den Hals der beMrzten Fra«
und küßte sie herzhaft auf beide Wangey.
^, - -Ach' denken Sie nur, begreifen Sie nur! So ein
Sluck! Hatten Sie das je gedacht? O, lassen Sie mich,
>ch muß Sie umarmen, ich mutz, ich bin ja zu glücklich!"

Ganz starr vor Verwunderung ließ die Witwe Um-
rrmung und Jubel über sich ergehen, ohne sich zu rühren,
sre hatte keme Ahnung, was die eigentliche Ursache der
»or chren Augen aufgeführten Szene war, abe-- sie teilte
nichtsdestoweniger die Freude ihres lieben Mieters, uni
»an» war es doch gar zu schön von ihm, daß er zu allerers
re davon benachrichttgte; und was die Küsse betraf, f4
Hätte ihr Seliger , wenn er, durch das Geschrei angelockt
10m Himmel herabgesehen hätte, sich selbst überzeuge»
!önnen, daß es ihr unmöglich gewesen, sich dagegen zr
oerleidigen.^ Als Redwitz sie endlich losließ, ttat sie eine»
Schritt zurück und blinzelte ihn verschämt von beiSeite an.

-Der Herr haben mir eigentlich noch gar nicht gesagt
MN was es sich handelt," bemerke sie schüchtern.

„Wie, ich hätte Ihnen das nicht gesagt? Aber mein«
siebe Frau , welch schlechtes Gedächtnis haben Sie doch!
Wovon habe ich denn gesprochen, wenn nicht von dem?'

„Ich habe es wohl überhört," meinte ste, das schlecht«
Gedächtnis geduldig auf sich nehmend.

»Ich habe noch einen Besuch zu machen," fuhr Redwitz
fort. „Kommen Sie herein zu mir, Frau Rabano, uni
ich erzähle Ihnen dann alles haargenau. Ich muß jetzi
unbedingt jemand haben, mit dem ich sprechen kann, wäh¬
rend ich mich umkleide, geht das ganz gut. also nur
Herein."

Gehorsam schlüpfte sie ins Zimmer und schloß hinter
>»ch die Tür.

Redwitz ging sogleich daran, die Kleider zu wechseln,
wobei er unausgesetzt sprach, und zwar mit solchem Eifer,
vaß̂ er die Nähe eines weiblichen Wesens vollkommen
darüber vergaß und vor den Augen der Frau höchst un¬
bekümmert Toilette machte.

Diese wickelte sich in ihrer Verlegenheit immer fester
in ihre Schürze und stellte sich schließlich gegen die Wand,
um die Bilder zu betrachten, was sie jedoch nicht hinderte,
Redwitz hier und da mit einem bewundernden Ausdruck
in die Rede zu fallen.

In weniger als einer Viertelstunde hatte er sein Mal-
kostüm mit einem Straßenanzug vertauscht und eilte nun
mit flüchtigem Abschied an feiner gedludigen Zuhörerin
vorüber, die Treppe hinab und aus dem Haufe. Donna
7*>»»e3 mußte fein Glück unbedingt heute noch erfahren,
ihre Güte hatte es ihm errungen, ihr galt fein Dank Er
ließ sich sogleich bei ihr melden. Als sie nach zwei Minu¬
ten lächelnd-und erwartungsvoll in den Salon trat, stürzt«
rr ihr jubelnd entgegen.

„Preisgekrönt, Sennora !"
Und dann kniete er niederMnd bedeckte die klein«

Hand, die sich ihm entgegensMsie, mit heißen Küssen.
„O, wie soll ich Ihnen danken, wie — danken. .
Die heftige Rührung, welche ihn ersaßt hatte, ver¬

wandelte seine Dankesworte in ein unverständliches Ge¬murmel.
Donna Jnez blickte mit seliger Rührung aus den

Knieenden. Sie beugte sich so ttef zu ihm herab, daß ihr
krauses Haar fast seine Stirn berührte, und lauschte schwei¬
gend feiner entzückten Rede.

An der Portiere huschte lautlos ein Schatten vorüber.
Kernes von ihnen bemerkte es. Redwitz erhob sich endlich
vom Boden, und indem er die Hand des Mädchens noch
immer festhielt, sagte er mit leiser, eindringlicher Stimme:

„Sennora , Sie haben mich durch Ihre Güte zum
Glücklichsten aller Menschen gemacht und mir w >einem
Namen verholfen. Ich schulde Ihnen nicht nur Dankbar¬
kett, ich schulde Ihnen auch Vertrauen. Und darum lassen
sre mich Ihnen heute das Geständnis machen, welches ich
brsher vor jedermann verborgen hielt. Das Glück, das ich
heute errungen habe, ist nicht für mich allein erfleht. Ein
Wesen gibt es, mit dem zu teilen mein größter, ja mein
allernraer Wunsch ist. Sennora — ich babe eine Brartt!

(Fortsetz'"-a wlat.)



Lokales und Provinzielles.
* Die Eingemeindun gssrage wurde am letzten

Sonntag im Gewerkschaftshause zu Wiesbaden anläßlich
einer Zusammenkunft der Vertrauensmänner der soztal-
demokratischenPartei bei der auch der Reichstagsabgeordnete
Dr . Ouarck zugegen war , reckt lebhaft besprochen. Von
Bierstadt nahmen die Her en Schüller und Liebig teil und
äußerten sich zur Eingcwei -'dun > Bierstadts , daß der wett«
aus größte Teil unse.er Einwohnerschaft für die Ginge-
Meindung wäre. Dagegen seien nur die Landwirte. Ist
duses der Fall , so dürfe man sich nich' wundern, denn ge¬
rade der Barer ist emer der seßhaftest.« Bewohner des
Laubes und hängt on seiner Scholle de teilweise vom Ur¬
großvaters Zeiten h r in seinem Besitz, auf der er geboren
ist, mebr wie jeder andere. Nach unseren Erkundungen ist
aber die Eingemeindungssrage in diesen Kreisen garnicht in
Erwägung g-zogen, da die Sache noch nicht spruchreif sei.
Tatsächlich ist m n ja auch von maßgebender Seite der
:.jes. Gemeind« noch nicht in dieser Angelegenheit näher ge-
treten Ein Herr aus Schierstem regte eine Zusammenkunft
von Vertretern der einzelnen Gemeinden zu gemeinsamer
Aussp:oche un. Jedenfalls ist Biebrich und mit ihm die
Gemeinde Schierste,n der Eingemeindungsfrage am nächsten
während Bierstadt noch zwischen To ., und Angel schwebt.

* Unheimliche Preise  bi . ck«e de- gestern in Erben-
heim abgehaltene Pfecdemarkt . B s 3000 Mk. wurden für
Fohlen geboten, die in diesem Jahre noch nicht eingespannt
werden können.

* Die Bekanntmachungen  in vorliegender Nummer
empfehlen wir der Beachtung.

* 35 Gramm Butter  auf den Kopf der Bevölkerung
kommt morgen Mittwoch zur Verteilung.

* Der Friedensschluß mit der Ukraine.  Brest-
Litowsk hat den ersten wirklich durchschlagendenErfolg zu
buchen. Am Sonnabend um 2 Uhr morgens , ist dort der
Friede zwischen dem Vierbund und der ukrainischen Volks-
replublik unterzeichnet worden. Ganz bestimmt nicht zur
Freude Trotzkis. Der Deutsche hat natürlich allen Grund,
die Tatsache freudig zu begrüße». Die Ukraine ist der
reichste und fruchtbarste Teil Rußlands und wenn auch die
Grenzen der neuen Republik noch nicht ganz festliegen, so
dürfen die ukrainischen Verhältnisse doch als recht geregelt
betrachtet werden, wenn man sie mit denen in Petersburg
vergleicht. Es ist auch wohl bestimmt zu rechnen, daß der
bald einsetzende wirtschaftliche Verkehrsaustausch mit der
Ukraine uns mancherlei Erleichterung bei unserer Nahrungs¬
mittelversorgung geben wird.

* Vom englischen Soldaten.  Wie der englische
Soldat über seine eigenen Bundesgenossen denkt, geht aus
folgenden bezeichnten Aussogen englischer Gefangener her-
vor : „Wir haben alle Verbündeten in der Hand . Es ist
uns ganz gleich, was aus ihnen wird, solange es uns nur
gut geht. Wegen der verfluchteu Belgier und Franzosen
muß man in diesem verdammten Frankreich sein Leben
lassen und Jahre in Stellungen zubringen, die so sumpfig
sind, daß man von Tag zu Tag immer tiefer im Schlamm
versinkt. Schon viele von uns sind erschossen worden, weil
sie sich weigerten, wieder anzugreifen . In London haben
in letzter Zeit wiederholt schwere Unruhe« stattgefunden.
Kein Mensch, dort wie hier, hat Lust für Elsaß -Lothringen
zu kämpfen. Jetzt wartet man auf die amerikanische Hilfe" .

Kohlenenteignung . Mit dem Fortschreiten des
Winters mehren sich die Fälle , in denen vor allem
die kommunalen Behörden genötigt sind , Brennstoffe
bei Verbrauchern zu beschlagnahmen , die allzu höhe
Bestände emvfingen . Hierbei erhebt sich nicht selten
Streit darüber , welchen Preis derjenige , zu dessen
Gunsten die Beschlagnahme erfolgt , an den bisherigen

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Samstag , d«n 16. Februar 1918, abends 8 Uhr findet
im Gasthaus zum Taunus , Vereinslokal , unsere

statt.
Hauptversammlung

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
3. Verlesung des letzten Protokolls.
3. R -chnungsablage des Kassierers und Entlastung des-

ieiben.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission,
b. Verschiedenes.

Es ladet die Mitglieder ergebenst ein und bittet um
zahlreiches Erscheinen
* Der Borstand.

Eine schöne »Zimmer-
Wohnung mit Hausver-
watlung zu vermieten.

BlnmenstraHelS.
Eine

1 Zimmerwoynuug
mit Küche per sofort zu
vermieten . Blumenstr . 4.

Kleeacker
ganz oder teilweise zu pach¬
ten gesucht. Prof . Vogel.

Junge saubere ^ ran
für ein paar Stunden am
Tage für Haushalt gesucht.
Frau Ritzel , Ww.

ffcffcker gtt zoylen hat . Ancklich wird dazu gesagt
. . . Als vorläufiger UebernaHmepreiS rst der Ta-

iesPreis  bestimmt , d. h. der Preis , der am Tage
der Uebernahme an dem Ort der Uebernahme für in«
fragliche Sorte gilt , sodatz also z. B ., wenn Kohle m
Keller beschlagnahmt wird , der örtliche Tagesprerr
.frei Keller " maßgebend wäre . Tie Zahlung des
Uebernahmepreises soll Zug um Zug gegen die Ueber-
gabe erfolgen , sodaß von der MöglÄMt , allgemerr
Sicherheitsleistung anzuordnen , abgesehen werden
konnte ." . w

& Sie GchwieriMiten i« der Sclfenpnlvervek-
iorgnng . Es besteht kein Zweifel , daß die Klagen über
den Seifenpulvermangel vollauf berechtigt sind . Ab«
die Ursachen für den Seifenpulvermangel lregen ein-
ria und allein in der völlig unzureichenden Beliefe¬
rung der Seifenfabriken mit Soda . Tie deutsche Soda-

Am Mittwoch , den 18. Februar kommt tn den
Geschäften von

Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Stern , Langgasse

beraer Ww/

Produktion wird gegenwärtig in einem ganz außer-
"" " Umfange von der Heeresverwaltung ui

Anspruch genommen . Andererseits vermögen dre Soda-
fabriken ihre Produktion infolge der Unmöglichkeit
verstärkter Kohlenbelieferung nicht zu vergrößern . Tr«
Bevölkerung muß sich also damit abfinden , daß dre
Herstellung unseres Rüstungsbedarfs der Fabrikation
von Seifenpulver voran gehen muß . — Solang der
Krieg dauert , werden wir immer mit einer schlap¬
penden und ungleichmäßigen Versorgung der Bevölke¬
rung mit Waschmitteln rechnen müssen.

/X Erleichterter Hülsensaatgut -Berkehr . Dre Nach«
irüfung der Saatkarten durch die höhere Verwaltungs¬
behörde, die vor einigen Wochen infolge der aufge-
•vecften Mißstände angeordnet worden ist, erschwert dre
Abwickelung des Hülsenfruchtsaatverkehrs in kleinen
Mengen außerordentlich . Es herrscht für die Klein¬
gärten und Hausgärten ein derartiger Bedarf an Boh¬
nen- und Erbsensaatgut , daß durch die Nachprüfung die
rechtzeitige Belieferung nahezu unmöglich gemacht wird.
Das Kriogsernährungsamt hat nun genehmigt , daß
Sei Mengen bis zu 5 Kilogramm diese Nachprüfung
nicht stattzufinden braucht ._ , .■

Reifenberger Ww / Rathausstraße
Raubenhenheimer , Bierstadter Höhe
Raabe „ „

35 Gramm Butter auf Folge 18 der Butterkarte zum
Preis von 38 Pfa . per Karte zur Ausgabe.

In allen Geschäften kommt I Marmelade frei zum
Verkauf.

Bierstadt , den 18. Februar 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Die Rationierung der Selbstversorger ist durch höhere
Anordnung von

8% Kilogramm aus 6% Kilogramm
je Kopf und Monat für die Zeit vom 15. Febr . biS 15.
August 1918 herabgesetzt worden.

Ich weise die Selbstversorger hierauf hin und fordere sie
zugleich auf die hiernach für den Kommunalverband noch
entfallenden Getreidemengen sofort durch die Aufkäufer zur
Ablieferung zu bringen . M . ,

Bei Nichtbefolgung meiner Anordnung ist Bestrafung zu
gewärtigen.

Wiesbaden, den 7 . Februar 1917.

Kath. Kirchengemeinde-
Bierstadt.

Mittwoch , den IS . Febr . 1818.
8 Uhr Amt , nach demselben Austeilung der geweihten

Asche.
Abend 8 Uhr Fastenandacht.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Bierstadt , den 9. Februar.

Der Bürgermeister. Hofmann.

Freitag

Wiesbadener Theater-
Königliches Theater . .

Mittwoch , 13. Ab. A. Carmen . 6!/ a Hr'
Donnerstag , 14. Ab. B . Figaros Hochzeit . 6M, Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Mittwoch, 13. Erngeist 7 Ar.
Donnerstag , 13. Der Lebensschüler . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11V« Uhr.
Mittwoch , 13. 4 und 8 Uhr . Abonnem .-Konzett des

Kurorchest . „ , . ,
Donnerstag , 14. 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des

Kurorchesters . _ _

Mittwoch, den 13. Febr . vorm. 10 Uhr beginnend findet
in unserem Nutzviehstalle zu Frankfurt « rünestr. 20

der Verkauf einer größeren Zahl guter hochtragender
Kühe zu ermäßigten Preis en statt.

Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte des Reg.-Bezirk
Wiesbaden. „ . . an- . * *

Viehhandelsverband für den Landkreis Wiesbaden.

Vorstehendes bringe hiermit zur öffentlichen Kenutls
Bierstadt , 9. Februar 1917. .

Der Bürgermeister . Hosmaun.

Gedenket der hungernden Vögeli

Bekanntmachungen.
Für die Nummern 1—300 der Folge 4 der Brennstoffkarte
werden morgen Mittwoch in der Kohlenhandlnng Fischer
2 Zentner Brikett ausgegeben.

Bierstadt , den 12. Februar 1918.
Der Büraermeister . Hofmann.

Danksagung-
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

beim Heimgange unserer lieben Verstorbenen

Frau Henriette Will, Ww.
geb. Becht

sagen wir auf diesem Wege unseren Dank.

Bi er stabt,  Essen , Rambach , den 11. 2. 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes - f Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß unser lieber

Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Ken Jriedricb Oogel I
»ach ftwcjem L - id-» an , S - »nt ° ,m ° -g°n im LH -n«jahre sanft °»t,chl° s-a ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Bogel II ,
Henriette Bogel,
Familie Karl Bogel,
Familie Just «» Ett - nb- rg - r.

Bierstadt , Fiume (Oesterreich) den io . Februar 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 13. ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhaufe , Vordergasse 12 au » statt.
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